Betrachten wir das Evangelium des Friedens
Von Werner Mischke
Ein bearbeiteter Auszug aus One New Humanity: Glory, Violence, and the Gospel of Peace[footnoteRef:1] [1:  Kristin Caynor und Werner Mischke, One New Humanity: Glory, Violence, and the Gospel of Peace (William Carey Publishing, 2025), 149–53.] 

Übersetzt von Claude AI; Fehler sind möglich.
(Translated by Claude AI; some errors are possible.)
Der Epheserbrief schöpft in erheblichem Maß aus der Dichtung und Vision Jesajas. Jesaja entfaltet die Vision vom Knecht Gottes, dem Friedefürsten, der die Fernen und die Nahen versöhnt („die Fernen“ sind die Welt der nichtjüdischen Völker; „die Nahen“ sind Gottes Volk, die Juden). Es ist die Vision von dem Einen, der die gute Nachricht vom Frieden verkündet. Sollte das Evangelium des Friedens im Epheserbrief deshalb nicht als ein wesentlicher Teil der biblischen Erzählung verstanden werden – ja, als Kern des Evangeliums?
Stuhlmacher schreibt:
Ausgehend vom Stichwort eirene [in Eph 2,13–17] verbindet [der Text] drei Schriftstellen: Jes 57,19 (V. 13 und 17), Jes 9,5–6 (V. 14) und Jes 52,7 (V. 17). Die Art, wie die Stellen miteinander verknüpft werden, ist der Form nach durch und durch jüdisch. Der in Jes 57,19 den Fernen und den Nahen angesagte „Friede“ wird durch den Messias herbeigeführt, der „Friedefürst“ heißt (Jes 9,5–6), und zwar so, dass der Messias gemäß Jes 52,7 als Verkündiger des Friedens für die Fernen und die Nahen erscheint.[footnoteRef:2] [2:  Stuhlmacher, Peter, Reconciliation, Law & Righteousness: Essays in Biblical Theology (übersetzt von John Vriend, Fortress, 1986), 234–35. Zitiert nach Willard M. Swartley, Covenant of Peace: The Missing Peace in New Testament Theology and Ethics (Eerdmans, 2006), 200–01. Das Zitat ist aus der englischen Ausgabe übersetzt.] 


	JESAJA
	EPHESER

	57,19
	den Fernen und den Nahen
	2,13
	ihr, die ihr einst Ferne wart, seid nun Nahe geworden

	9,4–5
	V. 5: ein Sohn ist uns gegeben … Friede-Fürst
V. 4: jeder Stiefel, der mit Gedröhn dahergeht, und jeder Mantel, durch Blut geschleift, wird verbrannt und vom Feuer verzehrt
	2,14
	Denn er ist unser Friede, der aus beiden eines gemacht hat und hat den Zaun abgebrochen, der dazwischen war, indem er durch sein Fleisch die Feindschaft wegnahm

	52,7
	Wie lieblich sind auf den Bergen die Füße des Freudenboten [des Evangeliums], der da Frieden verkündigt
	2,17
	Und er ist gekommen und hat [das Evangelium vom] Frieden verkündigt

	57,19
	Friede, Friede den Fernen und den Nahen
	2,17
	Frieden verkündigt euch, die ihr fern wart, und Frieden denen, die nahe waren


Jesajas Vision vom Frieden im Widerhall von Epheser 2[footnoteRef:3] [3:  Bearbeitet nach Caynor und Mischke, One New Humanity, 151.] 

Wenn Paulus an die Epheser schreibt, stützt er sich stark auf Jesaja, um Jesus als den Christus zu beschreiben: als den Messias-König, den Versöhner, den Friedensstifter und Retter. Die Jesaja-Bezüge in Epheser 2,13–18 verbinden sich auch mit anderen Stellen des Neuen Testaments. In Römer 10,15 zitiert Paulus bekanntlich Jesaja 52,7: „Wie denn geschrieben steht: ‚Wie lieblich sind die Füße der Freudenboten, die das Gute verkündigen!‘“ Im Griechischen ist „das Gute verkündigen“ ein einziges Wort – die Verbform von Evangelium (euangelizō). Es steht in Epheser 2,17 und in Jesaja 52,7 in der Septuaginta (der griechischen Übersetzung des Alten Testaments).
Denken wir auch an den Besuch des Petrus aus Joppe beim römischen Hauptmann Kornelius – ein Besuch, den Gott durch Visionen an beide Männer herbeiführte (Apostelgeschichte 10,1–16). Jennings stellt sich das Geschehen um Petrus im Haus des Kornelius so vor:
Petrus betritt das Haus des Kornelius. Kornelius fällt ihm zu Füßen, um ihn anzubeten. Petrus richtet ihn auf und sagt: „Steh auf, ich bin auch nur ein Mensch.“ (V. 26). Miteinander redend gingen sie auf einen Raum zu, in dem die Familie und die engen Freunde des Kornelius warteten. Die Bühne ist bereitet. Wie verändert man die Welt? Wie stellt man sie vom Kopf auf die Füße, wenn nicht, indem man sie auf den Kopf stellt? Nun wird Gott Grenzen und Schranken überschreiten, und zwar am besten Ort für eine solche Grenzüberschreitung. Es wird in den vertrauten Räumen von Familie und engen Freunden geschehen, bei einem heimlichen, unerlaubten Treffen von Menschen, die nicht zusammen sein dürften.[footnoteRef:4] [4:  Jennings, Willie James, Acts: A Theological Commentary on the Bible (Westminster John Knox Press, 2017), 108. Kindle.] 

Als Petrus zu predigen beginnt, nimmt er sofort Jesaja 52,7 auf: „Er hat das Wort den Kindern Israel gesandt und Frieden verkündigt durch Jesus Christus, welcher ist Herr über alle“ (Apostelgeschichte 10,36). Auch hier wird die Verbform von Evangelium verwendet. Der griechische Ausdruck lautet euangelizomenos eirenen; er bedeutet „den Frieden evangelisierend“ oder „das Evangelium des Friedens verkündigend“.
Im Haus des Kornelius verkörpert und verkündigt Petrus die gute Nachricht vom Frieden – er führt die Nahen und die Fernen mit Gott zusammen. Dieser Friede ist so viel mehr als eine individuelle, private Wirklichkeit. Petrus verkündigt einen Frieden, der zugleich persönlich mit Gott und gemeinschaftlich mit „den anderen“ ist. Er verkörpert Schalom.
Schalom (שָׁלוֹם) ist das hebräische Wort für Frieden bei Jesaja. Dieses Wort, Schalom, steht in Jesaja 9,5, 52,7 und 57,19. In Epheser 2,13–17 zitiert und deutet Paulus Jesaja.
1. Der Friedefürst (Jes 9,5) ist Jesus, der Christus, der die gute Nachricht (euangelizō) vom Frieden verkündigt hat (Eph 2,17; Jes 52,7).
1. Christus hat „den Zaun abgebrochen, der dazwischen war, indem er durch sein Fleisch die Feindschaft wegnahm“ (Eph 2,14); dieses Zerbrechen der Feindschaft wird in Jesaja 9,4 bildhaft dargestellt: „Jeder Stiefel, der mit Gedröhn dahergeht, und jeder Mantel, durch Blut geschleift, wird verbrannt und vom Feuer verzehrt.“ Durch das Kreuz „tötet“ Christus „die Feindschaft“ (Eph 2,16).
1. Christus hat den Fernen, den Heiden, die gute Nachricht vom Frieden verkündigt – und Frieden den Nahen, den Juden (Eph 2,17; Jes 57,19).
Diese Verbindungen von Apostelgeschichte 10 und Epheser 2 zu Jesajas Schalom haben weitreichende Folgen. In der amerikanischen christlichen Tradition bezeichnet biblischer Friede normalerweise den privaten, geistlichen Frieden des Einzelnen mit Gott. Man denke an Billy Grahams berühmtes Buch Peace With God (Friede mit Gott), das 1953 erstmals erschien. Es betont zu Recht die Notwendigkeit der persönlichen Versöhnung mit Gott. Das Buch „zeigt den Weg, den einzigen Weg, zu echtem persönlichem Frieden in einer Welt in der Krise“.[footnoteRef:5] Die Formulierung „echter persönlicher Friede“ ist bemerkenswert. Graham erwähnt die gehaltvolle Theologie von Epheser 2 nicht, die einen Frieden mit Gott darstellt, der durch Christus auch Frieden und Versöhnung mit fernen oder feindlich gesinnten „anderen“ einschließt. [5:  Graham, Billy, Peace with God: The Secret of Happiness (W Publishing Group, ein Imprint von Thomas Nelson, 1984), x; Hervorhebung im Original.] 

In Peace With God erwähnt Graham durchaus Epheser 2,12–13, verbunden mit einer Bemerkung darüber, wie Gott uns in der persönlichen Versöhnung zu sich zieht.[footnoteRef:6] Doch er lässt die Verse aus, in denen Christus auf gesellschaftlicher Ebene Frieden stiftet – Verse wie diese: „Denn er [Christus] ist unser Friede, der aus beiden eines gemacht hat und hat den Zaun abgebrochen, der dazwischen war, indem er durch sein Fleisch die Feindschaft wegnahm … damit er in sich selber aus den zweien einen neuen Menschen schaffe und Frieden mache und die beiden versöhne mit Gott in einem Leib durch das Kreuz, indem er die Feindschaft tötete durch sich selbst. Und er [Jesus] ist gekommen und hat im Evangelium Frieden verkündigt euch, die ihr fern wart, und Frieden denen, die nahe waren“ (2,14–17). [6:  Graham, 120.] 

Zum Gespräch
1. Betrachten Sie das Wort in Eph 2,17: euangelizō. Es bedeutet „hat den Frieden evangelisiert“ oder „hat das Evangelium des Friedens verkündigt“. Es ist die Verbform von „Evangelium“. Das Wort „Evangelium“ fehlt in den meisten englischen Übersetzungen. Was denken Sie darüber?
1. „… durch das Kreuz, indem er die Feindschaft tötete“ (Eph 2,16). Welche Folgen hat das für Theologie und Praxis der Versöhnung, also dafür, ein Evangelium zu verkörpern, das sowohl vertikal (Eph 2,8–9.13) als auch horizontal versöhnt?
1. Christus ist unser Friede; Christus stiftet Frieden; Christus verkündigt Frieden (Eph 2,14.15.17). Vor welchen Herausforderungen stehen wir, wenn wir dies in unsere Verkündigung des Evangeliums aufnehmen wollen?
